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Empfehlung 
von Freunden 

In den Schweriner Ministerien 
häufen sich die Affären: Es geht 
um Mauschele ien und die dunkle 
Vergangenheit von Spitzenbeamten, 

Der Ministerpräsident von Meck- 
lenburg-Vorpommern, Alfred 
Gomolka, AS, sah sich zu einer 
Ehrenerklärung genötigt, die auffallend 
halbherzig ausfiel. 

Sein Staatssekretär Hans- Joachim 
Kaiendrusch, 52, sei zwar ein „Reprä- 
sentant des alten Systems", räumte Go- 
molka vor dem Landtag ein. Doch habe 
sich der „nichts Ehrenrühriges zuscbul- 



Acht Jahre lang saß der Politiker im 
SED- beherrschten Rat des Bezirkes Ro- 
stock. Er war verantwortlich für Handel 
und Tourismus, zuletzt war er stellver- 
tretender Vorsitzender des Rates. Die 
SED- Politik habe er „minier nur abge- 
nickt", besehreibt ein ehemaliges Rats- 
mitglied die politischen Talente des 
Unionsmannes. 

Solche Talente halfen dem Mann 
auch, trotz 20jähriger Mitgliedschaft in 
der SED- hörigen Biockpartei die Wen- 
de zu überstehen. Kaiendrusch stieg, ei- 
ne ostdeutsche Blitzkarriere, zum Re- 
gierungsbevollmächrigten für den Be- 
zirk auf, mit erweiterten Machtbefug- 
nissen. 

Die neuen Befugnisse nutzte Kaien- 
drusch so unerbittlich, daß er nicht nur 
die Opposition gegen sich aufbrachte, 
sondern auch im eigenen Lager inzwi- 
schen Kritik hervorrief. Angelegentlich 




Müitärbeauftragter Kaiendrusch (2. v. r. vorn), Gaste: Selbstherrliche Geschäfte 



den kommen lassen" - jedenfalls „so- 
weit ich das kenne und beurteilen 
kann". 

Über seine vorsichtige Formulierung 
wird der Schweriner Regierungschef 
noch froh sein. Denn der CDU-Partei- 
freund und enge Mitarbeiter Gomolkas 
ist mittlerweile in eine Affäre um dubio- 
se Immobiliengeschäfte und Mausche- 
teien in Rostock verstrickt. 

Ausgerechnet Kaiendrusch, der, No- 
vum in Landesregierungen, als Parla- 
mentarischer Staatssekretär beim Mini- 
sterpräsidenten diesen auch „im Parla- 
ment und in der Regierung" (Gesetzent- 
wurf) vertreten soll, gilt inzwischen 
selbst in der Staatskanzlei als „schtim- 
mer Prototyp einer CDU-AJtlasf\ 



und „ohne eigentliche Zuständigkeit", 
so beurteilt es die Rostocker Filiale der 
Treuhand, kümmerte sich Kaiendrusch 
beispielsweise persönlich um die Ent- 
flechtung des Handels in der Hafen- 
stadt. Das wäre an steh Sache der beiden 
Bezirks-Direktoren für Handel und für 
Wirtschaft sowie des Rostocker Senats 
gewesen. 

Die hatten sich denn auch, im August 
vergangenen Jahres, über die Vergabe 
von 26 HO- und Konsum- Kaufhallen 
geeinigt: Die Spar- Kette sollte bedacht 
werden, ebenso Rewe, Aldi, Edeka und 
NordkauL 

Doch obschon die Konditionen zum 
Teil fertig ausgehandelt waren, schaltete 
Kaiendrusch den Hamburger Immobi- 



lienmakler Hans- Werner Mix mit dem 
Spezialauftrag ein, „für den Regie- 
rungsbevollmächtigten tätig** zu wer- 
den. Ausgewiesen durch eine „Emp- 
fehlung von politischen Freunden" 
(Mix) in Hamburg tat der das - vor al- 
lem zum eigenen Vorteil 

Während Kalendrusch seinem Wirt- 
schaftsdirektor strikt „untersagte**, so 
ein internes Behördenprotokoll, weiter 
„auf diesem Gebiet" tätig zu werden, 
verlangte die Firma Mix + Partner von 
Miet- oder Kaufinteressenten aus dem 
Westen „für jeden Fall des Nachwei- 
ses" Vermittlungspro Visionen. Die be- 
liefen sich auf happige „3,42 Prozent 
von der lOfachen Jahresmiete", für 
drei Edeka-Märkte allein 136 088, 64 
Mark. 

In der Treuhand kann steh die Rech- 
nungen des Hamburger Immobilien- 
Maklers niemand erklären. „Die Ver- 
trage gab es doch schon", sagt eine der 
Verhandlungsrunde rinnen. Nun ver- 
langt die Opposition im Schweriner 
Landtag Erklärungen über die Hinter- 
, gründe des Immobil ien- Deals von Ka- 
iendrusch und Mix. 

Die Verbindungen zwischen dem 
Beamten und dem Grundstücksmakler 
waren offenbar recht eng. Mix + Part- 
ner operierten auf Briefen und Rech- 
nungen stets mit zwei Anschriften: ei- 
ner in Hamburg und einer besonders 
ve rtr a ue nerwecke nden „ Konta ktadres- 
se" in „Rostock: Wallstraße 20" - 
„Be zi rksve rwa I tu ngsbe hö rde ** . 

Der angegebene Telefonanschluß, 
003781/378250, war am Schreibtisch 
des Regierungsbevollmächtigten Kalen- 
drusch. 




Sowjet-Truppenstützpunkt in Wustrow: 
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Don soll zwar „lediglich eine Sekretä- 
rin Anrufe entgegengenommen haben 44 , 
behauptet Mix. Doch er räumt ein, der 
Briefkopf sei wohl, in jeder Beziehung, 
„keine glückliche Lösung" gewesen. 

Der Fall Kalendrusch ist symptoma- 
tisch für die Personalpolitik der CDU- 
geführten Landesregierung in Schwerin, 
Seit Wochen schon nehmen in den Mini- 
sterien Spitzenbeamte aus Ost und West 
die Arbeit auf, die aufgrund ihrer schil- 
lernden Persönlichkeit oder politischen 
Vergangenheit der Regierung mehr 
schaden als nutzen und bisweilen sogar 
.schon wieder nach Hause geschickt wer- 
den mußten. 

Bereits Anfang Februar wurde der 
„falsche Professor" (Behördenspott) im 
Kult usm i ni steri um , Wa I ter 
Molt, 5S ? als Abteilungslei- 
ter für Wissenschaft und 
Forschung abgelöst. Mona- 
telang hatte sich der auch 
fachlich umstrittene Augs- 
burger zu Unrecht mit 
dem Akademikertitel ge- 
schmückt und versucht, 
sich so bei Amtsge- 
schäften ins rechte Licht zu 
rücken- 

Innenminister Georg 
Diederich beurlaubte jetzt 
seinen Abteilungsleiter für 
Kommunalpolitik, Thomas 
Darsow, der erst drei Mo- 
nate im Amt war- Grund: 
Darsows rechtsextreme 
Vergangenheit. 

Der ehemalige Beamte 
des Kieler Innenministeri- 
ums, unter CDU-Minister- 



präsident Uwe Barschel sogar zum 
Verfassungsschutz versetzt, war Ende 
der siebziger Jahre mit Aufsätzen in 
rechtsextremen Blättern aufgefallen. 
Darin plädierte Darsow beispielsweise 
gegen Entfremdung und eine nationale 
„Lebensraumzerstörung" durch Ein- 
wanderung von Ausländem und 
„Fremdarbeiterheeren". „Völker- 

mord", so Darsow, „muß nicht unbe- 
dingt immer in Vernichtungslagern 
stattfinden." 

Dabei war der Ministeriale keines- 
wegs ein Unbekannten Sein neuer 
Amtschef, Irmen-Staats Sekretär Volker 
Pollehn, mußte wissen, wen er sich ins 
Haus holte. Der CDU-Politiker und 
Parteifreund, der Darsows „konse- 



wurde von Gomolka jetzt 
um Aufklärung gebeten", 











W ^ 




3TV 




:: MÜ:: »&■ 
r 'fit ^L*: - 




.Voreilige E intragu rtgetV 



Staatssekretär Poflehn, beurlaubter Mitarbeiter Darsow 

.Konsequent anti kommunistisch' 



quente antikommunistische Haltung" 
noch von früher schätzt, kommt eben- 
falls aus Schleswig-Holstein. 

Pol lehn war lange Jahre enger Mit- 
arbeiter und Vertrauter Barscheis, 
Freund der Familie und zuletzt Leiter 
der Jugend Stiftung des Landes, Dort 
fiel seine einseitige Förderung CDU- 
naher Politaktivitäten selbst dem Lan- 
desrechnungshof auf, der in Poliehns 
Amtsführung „keine Konzeption er- 
kennen" konnte und sie öffentlich 
rügte, 

Im Schweriner Exil umgab sich Pol- 
lehn sogleich wieder mit alten Bekann- 
ten, Aus Barscheis Staatskari2lei etwa 
kommtj neue Männer braucht das 
Land, Jürgen Lambrecht. Der Kieler, 
Autor der Rufmord- Broschüre „Betr, 
Engholm**, mit der Barschel seinen 
SPD-Gegner diskreditieren wollte, 
wechsele an die Spitze der Allgemei- 
nen Abteilung. 

Daß sich in der Landesregierung 
„eine ganze Galerie von Altlasten an- 
sammelt", wie SPD -Sprecher Knut 
Degner empört feststellt, zeigt sich 
auch in anderen Häusern. Lambrecht- 



Kollege Frieder Henf, zu Zeiten der 
Barschel- Affäre dritter Mann in der 
Presseabteilung der Staatskanzlei , avan- 
cierte zum Abteilungsleiter im Umwelt- 
ministerium. 

Auch die Karriere des „falschen Pro- 
fessors" Moit ist noch lange nicht zu En- 
de. Der. einstige Abteilungsleiter kehrte 
inzwischen zu Kultusminister Oswald 
Wutzke zurück - als Sekretär der Struk- 
turkommission für Hochschulen. 

Immer wieder aber ist es Kaien- 
drusch, der seinem Regierungschef poli- 
tische Unbiü beschert. Der Staatssekre- 
tär, inzwischen auch offizieller Regre- 
nmgs bevollmächtigter für die Sowjet- 
truppen, 
dringlich 

was hinter einem obskuren 
Handel mit sowjetischen 
Liegenschaften auf der 
Ostsee-Halbinsel Wustrow 
steckt, den der selbstherrli- 
che Verwalter noch wenige 
Tage vor der Vereinigung 
eingefädelt hat. 

Kurz vor der Unterzeich- 
nung der Regierungsab- 
kommen über den Abzug 
der sowjetischen Truppen 
war Kalendrusch nämlich, 
wieder mal, persönlich tä- 
tig geworden. . Zusammen 
mit dem Kommandieren- 
den der Westgruppe der 
Sowjettruppen unterzeich- 
nete Kalendrusch ein 
„Memorandum 4 ', das die 
Nutzung der Sowjetliegen- 
schaften auf der Ostsee- 
Halbinsel Wustrow noch 
schnell einer zu gründen- 
den „Hotel- und Tourismus GmbH* 4 zu- 
spricht. 

Die Gesellschaft, für die auch „Ver- 
treter der UdSSR 11 vorgemerkt sind, soll 
die „Nutzung der Gebäude und Anlagen 
der sowjetischen Garnison"* überneh- 
men. Eine Planungsgruppe, in der ne- 
ben den Sowjets und zwei alten SED- 
Größen auch ein Kalendrusch -Vertrau- 
ter plaziert wurde, leistet die Vorarbei- 
ten. 

Dabei war seit Sommer vergangenen 
Jahres erkennbar, daß sowohl das alte 
DD R-Verwaltungs vermögen als auch 
die Sowjet liegenschaften an den Bund 
übergehen würden. Und auch zahllose 
Privatleute hatten schon damals An- 
sprüche auf das einstmals enteignete 
Bodenreformland an der Ostsee ange- 
meldet. 

Nun reicht der schlechte Ruf des 
Mecklenburger Staatssekretärs bis nach 
Bonn. Im Auftrag des Bundesfinanzmi- 
nisteriums bemühen sich Regierungs-Ju* 
risten, die eigenmächtige Kalendrusch- 
Initiative zu korrigieren und im Grund- 
buchamt „die voreiligen Eintragungen 
zu kippen", ^ 
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